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1. Kapitel 

Postkoitales Chaos 
 
 

Lilly
 
 

Schwerelos komme ich von dem erneuten Höhepunkt, den mir Camerons geschickte Finger geschenkt haben, wieder zurück in die Realität. 
 
Jeder Zentimeter meines Körpers glüht und prickelt, und trotz der vielen Endorphine, die durch meinen Blutkreislauf schwimmen, kommen mir langsam aber sicher doch Bedenken.
 
Habe ich einen Fehler gemacht?

War es richtig, mit meinem Chef zu schlafen? 
 
Und was ist mit Lucifer? Wie soll ich ihm jemals wieder in die Augen sehen können?
 
Natürlich ist mir bewusst, dass Lucifer kein Anrecht auf mich hat, und doch habe ich irgendwie ein schlechtes Gewissen...
 
Heilige Scheiße! 
 
Warum zur Hölle muss zwischen Männern und Frauen immer alles so verflucht kompliziert sein?
 
Mein Fluchtinstinkt schaltet sich ein und urplötzlich kann ich es gar nicht erwarten von hier zu verschwinden. 
 
Ich brauche dringend ein wenig Zeit, um den unvorhersehbaren Ablauf dieses Abends zu rekonstruieren und zu analysieren. 
 
Verflixt noch mal! 
 
Muss mein Chef auch so verdammt sexy sein?
 
Vielleicht hätte ich nicht so lange abstinent sein sollen? 
 
Fest entschlossen, mich in Zukunft etwas mehr um mein Sexualleben zu kümmern, damit so etwas nicht noch einmal passiert, atme ich tief durch.
 
„In Zukunft werde ich öfters Sex haben!“
 
„Darauf kannst du deinen süßen Hintern verwetten!“ 
 
Oh verdammich, habe ich das gerade wirklich laut gesagt?!
 
Alleine die Tatsache, dass ich jetzt schon laut ausspreche, was ich denke, verdeutlicht mir, das ich jetzt wirklich von hier verschwinden muss.
 
Ich lege meine Hand auf seinen breiten Brustkorb und stütze mich darauf auf. So dass ich in eine sitzende Position komme. 
 
„Hör mir zu, Cameron....“ Ich schlucke meine Unsicherheit entschlossen runter. „...ich denke, es ist besser, wenn ich jetzt gehe!“
 
Sein bis eben noch sehr entspannter Gesichtsausdruck friert ein und wird zu einer starren Maske.
 
„Denkst du das, ja?“
 
Oh oh...
 
Habe ich etwas falsch gemacht?
 
Cameron ist der erste Dom, mit dem ich Sex hatte, ich habe also logischerweise keine Ahnung, wie ich mich ihm gegenüber verhalten soll. 
 
Ob es dafür ein Handbuch gibt? Ganz nach dem Motto: 
 
Die zehn einfachsten Tipps für eine perfekte Sub?
 
Der Umgang mit einem Dom leicht gemacht?
 
 

Vielleicht sollte ich mich zu Hause gleich mal durch das gigantische Amazonsortiment klicken und schauen, ob ich dort fündig werde...
 
„Hör mir zu, Cameron. Ich bin wirklich völlig erledigt und die Entwicklung dieses Abends, na ja, die bringt mich irgendwie gerade schrecklich durcheinander.“
 
Der Ausdruck in seinen Augen verrät mir, dass er mich am liebsten packen und an das Andreaskreuz, das sich in einem der privaten Räume befindet, fesseln möchte.
 
„Zieh dir etwas an. Ich fahre dich heim.“
 
Der ausdruckslose Ton, in dem er jetzt plötzlich mit mir redet, beschert mir Magenschmerzen.
 
Was zur Hölle habe ich denn jetzt falsch gemacht? 
 
Ich weiß nicht, was ich mir gedacht habe, wie es nach dieser Nummer zwischen uns weitergehen soll – um ehrlich zu sein, habe ich gar nicht gedacht, ich habe mich einfach nur gründlich ficken lassen!
 
Doch ich hätte nie und nimmer damit gerechnet, dass es so kompliziert werden könnte, wie es jetzt gerade ist!
 
Seufzend stehe ich mit wackeligen Beinen auf. Die Haut an meinem Hintern glüht noch immer leicht und ich spüre, wie sich mein ganzer Körper noch immer in den herrlichen postkoitalen Nachwehen des gerade Erlebten befindet.
 
Wer hätte gedacht, dass ich es wirklich mal genießen würde, wenn mir ein Mann den Arsch versohlt? 
 
Also ich nicht... aber jetzt, wo es passiert ist, kann ich es kaum erwarten, es wieder zu tun. 
 
Wenn sich seine Hand schon so verdammt gut angefühlt hat, wie fantastisch muss sich dann erst eine Gerte anfühlen? 
 
Camerons Blick folgt jeder meiner Bewegungen, seine Nähe ist so unglaublich intensiv, dass ich mich kaum zu atmen traue.
 
Mit jeder Sekunde, die vergeht, werde ich immer nervöser. Es wird wirklich höchste Zeit von hier zu verschwinden....
 
Unsicher werfe ich einen Blick auf den zerrissenen Fetzen Stoff, der mal mein String gewesen ist.
 
Cameron folgt meinem Blick und sieht mich herausfordernd an – dann eben ohne String! 
 
 

Cameron 
 
 

Mit einer gewissen Skepsis beobachte ich Lilly dabei, wie sie regelrecht die Flucht ergreift. 
 
Ich konnte nur zu deutlich die Veränderung spüren, die in ihr vorgegangen ist. In der einen Sekunde lag sie noch völlig entspannt in meinen Armen, in der nächsten ist ein Ruck durch ihren Körper gegangen. Schlagartig ist aus meinem völlig entspannten Kätzchen eine verunsicherte Maus geworden.
 
Mir ist durchaus bewusst, dass die vergangene Stunde ziemlich verwirrend für sie gewesen sein muss. Zum ersten Mal in ihrem Leben hat sie sich dominieren lassen - sie hat sich unterworfen und den Schmerz den ich ihr geschenkt habe, in vollen Zügen genossen. Für eine junge selbstbewusste Frau, wie sie es ist, muss es verwirrend sein, festzustellen, dass man es genießt unterworfen zu werden. Der heutige Abend war ein harmloses kleines Vorspiel, das ich nichtsdestotrotz sehr genossen habe. 
 
Unweigerlich stellt sich mir die Frage, wie Lilly wohl reagieren wird, wenn sie das erste Mal am eigenen Leib spüren wird, wie es sich anfühlt, eine Sklavin zu sein? 
 
Es wird ihr nicht leicht fallen, sich völlig zu unterwerfen und sich an die Regeln zu halten, doch das ist OK. 
 
Mein Kätzchen ist jung und unerfahren, ich bin mehr als bereit, geduldig mit ihr zu sein.
 
Doch ihre Unerfahrenheit bedeutet auch, dass ich nicht zu nachlässig mit ihr sein darf. 
 
Für heute Nacht lasse ich ihr Verhalten durchgehen. 
 
Das Letzte, was ich will, ist, sie zu verschrecken. 
 
Doch auch meine Geduld hat ihre Grenzen... 
 
Lilly sollte sich schnell mit dem Gedanken anfreunden mir zu gehören – das vereinfacht ihr die Sache um einiges!
 
Tief durchatmend beobachte ich die Frau, die ich mehr als alles andere auf dieser Welt besitzen will, dabei, wie sie sich gar nicht schnell genug anziehen kann. 
 
Gelassen wende ich meinen Blick ab, ziehe mich an und gehe auf sie zu.
 
Als ich nur noch wenige Zentimeter von ihr entfernt bin, bleibt sie ganz ruhig stehen, sieht mir tief in die Augen und schluckt schwer. 
 
Oh jaaaaa.... sie hat definitiv etwas Angst vor mir!
 
In den Tiefen ihrer braunen Augen spiegelt sich reine Verletzlichkeit und mir wird schlagartig bewusst, dass ich vorsichtig mit ihr umgehen muss. 
 
Im Gegensatz zu all den anderen Frauen, die ich in der Vergangenheit für mich beansprucht habe, ist Lilly nicht auf der Suche nach einem Dom in das ‚Black Palace’ gekommen. Sondern sie ist hierhergekommen, um hinter der Bar zu arbeiten.
 
Langsam streiche ich mit meinem Handrücken über ihre linke Gesichtshälfte, unser Atem vermischt sich und ich muss mich schon sehr beherrschen, sie nicht erneut zu packen und zu ficken!
 
„Hör auf dir den Kopf zu zerbrechen!“
 
Unbewusst lehnt sie sich gegen meine Finger, sucht meine Nähe.
 
„Ich versuche es...“
 
„Braves Mädchen.“
 
Das sanfte Lächeln, das sich jetzt auf ihren Lippen ausbreitet, geht mir durch Mark und Bein.
 
Fuck! Bei dieser Frau muss ich verdammt aufpassen. Das Letzte, was ich gebrauchen kann, ist, mich emotional an sie zu binden.
 
Gefühle sind schön und gut, doch sie haben in meinem Leben keinen Platz!
 
Wie aus Reflex lasse ich meine Finger von ihrem Gesicht fallen und weiche einen Schritt zurück. 
 
„Komm schon, Lilly, ich bringe dich heim!“
 
„Und was ist mit meinem Auto?“
 
Mist... daran habe ich in all dem Durcheinander gar nicht mehr gedacht.
 
„Das wird dir Alexej nach seiner Schicht vorbeibringen.“
 
Lilly ist eine der Frauen, deren Gedanken man regelrecht von ihrer Mimik ablesen kann. Und so fällt es mir nicht schwer ihr anzusehen, dass ihr die Tatsache, dass Alexej ihr Auto fahren wird, nicht besonders gut gefällt. 
 
Doch sie sagt nichts, nickt nur kurz und lässt sich von mir zu meinem Auto führen.
 
Oh ja.... sie wird die perfekte Sklavin sein...
 
 

Lilly
 
 

Camerons schlanke Finger ruhen entspannt auf dem ledernen Lenkrad seines Audi R8.
 
Trotz der Tatsache, dass dieses Auto genug PS hat, um am Laguna Seca Raceway zu fahren, beherrscht Cameron es ohne mit der Wimper zu zucken. 
 
Schnell, selbstsicher und mit einer unterschwelligen Aggressivität fährt er durch die nächtlichen Straßen Miamis. 
 
Der Motor knurrt wie ein wütender Löwe - ansonsten fühlt es sich an, als würden wir über die Straßen fliegen. 
 
Das blaue Licht der Armaturen erhellt Camerons markante Gesichtszüge. 
 
Ich hatte Sex mit diesem unheimlichen Mann... er hat mir den Arsch versohlt und ich bin so hart gekommen, dass ich beinahe ohnmächtig geworden bin! 
 
Langsam lasse ich meinen Blick über sein maskulines Profil gleiten.
 
Er ist wirklich unglaublich attraktiv. Automatisch beginne ich ihn mit Lucifer zu vergleichen. Während Lucifer wie ein Dämon wirkt, erinnert mich Cameron eher an einen Kämpfer.
 
Sein Körper ist groß, breit und verdammt muskulös. Lucifer hingegen ist zwar ebenfalls muskulös, doch nicht ganz so breit gebaut. 
 
Es ist mir unmöglich mich für einen der beiden zu entscheiden – was soll ich denn jetzt nur tun? 
 
Pack deine Sachen und verschwinde ans Ende der Welt...
 
Meine innere Stimme schreit mich panisch an, sie ahnt, dass diese Nacht noch verdammt heftige Nachwehen haben wird. 
 
Schweigend stoppt er vor einer roten Ampel, seine große, warme Hand legt sich auf mein nacktes Knie, schiebt sich stetig weiter nach oben. 
 
Nervös lecke ich mir über die Unterlippe und beobachte seine Finger dabei, wie sie meinen Rock nach oben schieben und sich auf meine nackte Scham legen. 
 
Ohhhh....
 
Sein Blick legt sich auf seine Finger, als sie langsam in mich eindringen.
 
„Spreiz deine Beine!“
 
Instinktiv befolge ich seinen Befehl.
 
Nicht in der Lage meine Augen von seiner Hand loszureißen, beobachte ich, wie zwei seiner Finger in meine Vagina eindringen. 
 
Keuchend schnappe ich nach Luft. Gekonnt krümmt er seine Finger in meinem Inneren, trifft auf den sensiblen Punkt und massiert meine Scheidenwände.
 
Zitternd rutsche ich mit meinem Becken etwas weiter nach unten, komme seinen Fingern entgegen und spüre, wie sich alles in mir verlangend zusammenzieht. 
 
Es mag sein, dass sich mein Kopf noch immer gegen diesen Mann wehrt – doch mein Körper hat sich ihm längst ergeben!
 
 

Kurz bevor ich mich in meiner Lust verliere, entzieht er mir seine Finger, verpasst meiner entblößten Scham einen harten Schlag und streift etwas von meiner Feuchtigkeit an meinem Oberschenkel ab. 
 
Am liebsten hätte ich ihn angeschrien, dass er jetzt nicht aufhören kann, dass er weitermachen soll und dass ich kurz davor bin zu kommen.... 
 
Doch ich bleibe still, folge dem Weg seiner Finger und beobachte gebannt, wie er sie in seinen Mund steckt und ableckt. 
 
Oh mein Gott – dieser Mann ist ein Teufel! 
 
Als die Ampel auf gelb springt, legt er den ersten Gang ein, gibt Gas und fährt seelenruhig weiter.
 
Und ich? Tja, ich sitze erregt und zitternd neben ihm – meine Schenkel sind noch immer weit gespreizt, der süße Geruch meiner Erregung liegt in der Luft und meine Atmung kommt ungleichmäßig.
 
Dieser Arsch weiß ganz genau, was er mir antut...
 
Das Schlimmste an dieser Situation ist, dass sie mir aufzeigt, dass Cameron die Macht hat, mich zu manipulieren. 
 
Ich bin so aufgeheizt, das ich das Gefühl habe, innerlich zu verglühen.
 
Gerade als ich meine Schenkel schließen und so etwas von dem Druck, der sich in meinem Unterleib aufgebaut hat, abzumildern, beschleunigt Cameron den Audi R8 noch etwas mehr. Die Kraft des Wagens presst mich noch etwas tiefer in den weißen Ledersitz und das leichte Vibrieren des Motors stimuliert meine blank liegenden Nerven. 
 
„Wage es ja nicht, die Schenkel zu schließen! Wenn du es doch tust, halte ich sofort an, beuge dich über die Motorhaube und verpasse dir ein hartes Spanking!“
 
Waaasssss? Holy Shit!
 
Seine Worte lösen ein erneutes, ziemlich heftiges Ziehen in meinem Schoß aus. 
 
Wie zur Hölle kann es sein, dass mich seine Androhung nur noch mehr anturnt?
 
Eigentlich sollte ich entsetzt sein, doch stattdessen sehne ich mich geradezu danach, erneut von ihm unterworfen zu werden.
 
Unsicher sehe ich ihm in die Augen und lasse meine Beine weit geöffnet.
 
Aus Erfahrung weiß ich, dass es nur noch wenige Minuten dauern wird, bis wir bei mir angekommen sind. Und alleine die Vorstellung, so erregt wie ich jetzt bin, alleine in mein Bett gehen zu müssen, lässt mich erschaudern.
 
Jeder Zentimeter meiner Haut sehnt sich nach diesem Mann. 
 
Und während ich beinahe durchdrehe, sitzt Cameron tiefenentspannt neben mir, seine Hände ruhen entspannt auf dem Lenkrad.
 
Was zur Hölle soll das? 
 
Warum soll ich so weit geöffnet neben ihm sitzen, wenn er mich nicht einmal ansieht, geschweige denn zu Ende bringt, was er angefangen hat?!
 
Fest entschlossen die Konsequenzen in Kauf zu nehmen – und mich nicht von ihm herumkommandieren zu lassen, schließe ich meine Beine, und überschlage meine Knie. 
 
Na, großer Master? Was wirst du jetzt tun?
 
Nach außen hin völlig gelassen, spüre ich, wie sich ein ziemlich nervöses Prickeln in meinem Bauch ausbreitet. 
 
Ohhhh.... Nervös beobachte ich seine Reaktion aus dem Augenwinkel.
 
Camerons Finger schließen sich etwas fester um das Leder des Lenkrads. 
 
Aus seiner Kehle steigt ein gefährliches Knurren, während er den Wagen an den Straßenrand lenkt, das Brummen des Motors verstummt und Cameron schnallt sich ab.
 
Mist....
 
„Steig aus Baby!“
 
Ist das sein Ernst? 
 
Ohne mich eines weiteren Blickes zu würdigen, steigt er aus, geht um den Wagen herum und öffnet meine Türe.
 
Verflucht! Vielleicht sollte ich ihn um Gnade anflehen?!
 
Zögernd bleibe ich sitzen und erwidere seinen dunklen, unnachgiebigen Blick.
 
Ganz großes Kino, Lilly! Das hast du ja wirklich super gemacht!
 
Meine innere Stimme zittert vor Angst, während mein Herz ins Stolpern gerät.
 
Ganz gentlemanlike hält er mir seine rechte Hand entgegen. Vertrauensvoll lege ich meine Finger in die seinen und lasse mich von ihm aus der Sicherheit des Autos ziehen. 
 
... wenn ich jetzt ganz schnell davonlaufe, dann würde er mich mit Sicherheit nicht erwischen...
 
„Denk nicht einmal daran, Baby!“
 
Verfluchter Mist, dieser Mann scheint mich einfach immer zu durchschauen – das wird langsam echt unheimlich. 
 
Wenn das so weitergeht, werde ich Cameron noch sexuell hörig - eine Gefahr, die ich auf gar keinen Fall aus den Augen verlieren darf....
 



2. Kapitel 

Schmerz und Lust
 
 

Cameron 
 
 

Zart und klein legen sich ihre Finger in die meinen.
 
Lilly wusste ganz genau, was ich von ihr verlangt habe und trotz der Tatsache, dass sie von den zu erwartenden Konsequenzen gewusst hat, hat sie sich, widerspenstig wie sie nun mal ist, nicht an meinen Befehl gehalten. 
 
Ein ängstliches Zittern durchläuft ihren Körper, während sie aus dem Wagen steigt. Doch es ist nicht nur ihre Angst, die sie erbeben lässt, ihr Körper sehnt sich geradezu danach, von mir verwöhnt zu werden.
 
Mein kleines Wildkätzchen hat seine Krallen ausgefahren und jetzt ist es kurz davor, mir die Augen auszukratzen.
 
Gott, wie sehr ich ihre Widerspenstigkeit genieße...
 
Bestimmend führe ich sie vor den Wagen, die hellen Xenonscheinwerfer eines entgegenkommenden Autos erhellen ihr Gesicht, ehe es an uns vorbeifährt. 
 
Mit einer schnellen Drehung ziehe ich sie zu mir in die Arme, umfasse mit meinen Händen ihr Gesicht und ficke ihren süßen Mund regelrecht mit meiner Zunge.
 
Als ich sie dann endlich soweit habe, dass sie meinen Kuss erwidert, streiche ich mit meinen Fingern über ihren Hals, drücke leicht zu und zeige ihr so, wie verdammt hilflos sie ist. Leise keuchend lehnt sie sich an mich, knabbert an meiner Unterlippe und schiebt mir ihre Zunge in den Hals. 
 
Holy Fuck!
 
Ein Kuss von dieser Frau und ich vergesse einfach alles um mich herum!
 
Besitzergreifend schiebe ich meine Finger zwischen ihre Beine, spreize ihre Schamlippen und drücke fest auf ihren Kitzler. 
 
Ein Schwall Feuchtigkeit benetzt ihre Pussy und trieft über meine Finger – sie ist soweit.
 
Ungeduldig beende ich unseren Kuss, drehe sie um und presse sie mit dem Oberkörper gegen die Motorhaube meines Wagens. 
 
Wie nicht anders zu erwarten, bäumt sich Lilly gegen mich auf. Schnell umfasse ich ihren Nacken, schiebe mit meinen Knien ihre Beine weit auseinander und ziehe ihren Rock mit einem schnellen Ruck nach unten. Als sie selbst in dieser hilflosen Position noch immer nicht ganz still hält, hole ich mit meiner rechten Hand aus und lasse sie hart auf ihre linke Pobacke knallen. 
 
Ihr gellender Schrei durchbricht die Stille der Nacht. 
 
„Halt verdammt noch mal still, Baby! Wehr dich nicht gegen mich!“
 
Schluchzend leckt sie sich über die Lippen. Da ich das Licht am Auto angelassen habe, zeichnen sich ihre wundervollen Rundungen gut sichtbar vor mir ab. 
 
Lilly wirkt noch immer unruhig, doch der Ausdruck, der sich auf ihr Gesicht gelegt hat, verrät mir nur zu deutlich, dass sie die Situation, in der sie sich befindet, unheimlich genießt.
 
Meine Wildkatze mag es, eingefangen und unterworfen zu werden – welch ein Glück, dass ich sie nur allzu gerne jage und unterwerfe!
 
Diese Frau passt einfach perfekt zu mir...
 
„Bitte mich darum!“
 
Trügerisch sanft streiche ich mit meiner Handfläche über ihr entblößtes Gesäß.
 
Wann immer ich über die Stelle streiche, die ich gerade zum Glühen gebracht habe, saugt sie frischen Atem in ihre Lungen. 
 
Gott, ich hatte mir so sehr erhofft, dass Lilly wirklich so devot ist, wie ich es erahnt habe, doch die Wirklichkeit sprengt sogar noch all meine Erwartungen.
 
Mehrere Atemzüge vergehen, doch ihre Lippen bleiben geschlossen.
 
Bei jeder anderen Sklavin würde mich ihre Ungehorsamkeit in den Wahnsinn treiben, doch bei Lilly genieße ich sie.
 
Als sie Sekunden später noch immer keine Anstalten macht, meiner Aufforderung nachzukommen, hole ich erneut aus und verpasse ihrer rechten Pobacke einen harten Schlag. Automatisch versucht sie sich aufzubäumen, doch meine Hand in ihrem Nacken hält sie brav unten.
 
„Na na na, meine Liebe! Du hast genau zwei Möglichkeiten! Bitte mich darum und ich sorge dafür, dass du das Spanking genießen wirst. Oder bitte mich nicht, und du wirst vor Schmerzen schreien. So oder so erhältst du für deinen Ungehorsam zwanzig Schläge!“
 
Unsagbar erregt beobachte ich sie dabei, wie sie mit ihrer Zungenspitze ihre Lippen befeuchtet.
 
Gerade als ich denke, dass sie es wirklich darauf ankommen lässt, öffnet sie ihre Lippen und spricht die magischen Worte aus, die Worte, die jeden Dom an den Rand des Erträglichen bringen.
 
„Bitte schlag mich, Sir!“
 
Bämmm.....
 
Vier Worte, Lilly braucht nur vier Worte und mein Schwanz ist so verdammt hart, dass ich das Gefühl habe, jede Sekunde zu platzen. Meine Eier kribbeln ungeduldig und mein Sichtfeld wird kleiner – fokussiert sich nur noch auf den unfassbar geilen Anblick von Lillys nacktem Arsch und ihrer feuchten Pussy...
 
 

Lilly
 
 

Unfassbar erregt flehe ich stumm um Gnade, während ich ihm meinen Po herausfordernd entgegenstrecke.
 
Es ist ambivalent, aber ich schaffe es einfach nicht, die Situation, in der ich mich gerade befinde, abstoßend zu finden. 
 
Ganz im Gegenteil!
 
Ich spüre, wie mein Körper vor Erwartung regelrecht zu summen beginnt. Meine Nerven sind angespannt und ich genieße seine kraftvolle Hand in meinem Nacken, die mich bestimmend nach unten drückt und in Position hält.
 
Unsicher knabbere ich auf meiner Unterlippe herum, schließe meine Augen und atme tief durch.
 
Die Gefahr von jemandem dabei beobachtet zu werden, wie ich entblößt und wehrlos über der Motorhaube vom Camerons R8 liege – gibt mir einen regelrechten Kick.
 
Wird es sehr weh tun? 
 
Wird er hart zuschlagen? 
 
Unsicher, ob dieses Spanking eine reine Bestrafung werden soll, versuche ich mich zu entspannen.
 
Ich muss lernen mich vertrauensvoll in Camerons Hände zu geben.... 
 
Cameron hat die Kraft und, was noch wichtiger ist, die Macht mich zu kontrollieren, ich vertraue mich ihm an – schenke mich ihm und nehme alles, was er mir zu geben bereit ist.
 
In der Sekunde, in der ich ihn darum gebeten habe mich zu schlagen, habe ich eine erneute Grenze überschritten. Eine Grenze, die mich noch tiefer in die Welt des SM gebracht hat.
 
Es ist eine Sache sich jemandem zu unterwerfen – aber eine ganz andere einen Mann regelrecht anzuflehen, einem endlich den Po zu versohlen.
 
Oh mein Gott...... ich bin verloren!
 
Camerons raue Handfläche streicht verführerisch leicht über meine Rückseite, schiebt sich zwischen meine Schenkel und taucht kurz zwischen meine empfindlichen Schamlippen. Seine jetzt feuchten Fingerspitzen fahren durch den Spalt meines Hinterns, kneifen kurz in mein Fleisch und entfernen sich von mir.
 
Jaaaaa endlich...
 
Instinktiv spüre ich, dass es jetzt soweit ist!
 
Erneut erhellen die Scheinwerfer eines Autos, das direkt an uns vorbeifährt, die Umgebung um uns herum. Und in genau der Sekunde, in der ich Angst davor habe, dass das Auto anhält, trifft Camerons Hand laut klatschend auf die Mitte meines Pos. 
 
Klatsch....
 
Meine Gedanken zerplatzen, lösen sich in Luft auf und werden unwichtig. 
 
Mein Körper ist so damit beschäftigt den zartbitteren Schmerz zu verarbeiten, dass in meinem Verstand kein Platz für irgendwelche logischen Überlegungen ist. 
 
Jede Zelle meines Körpers ist damit beschäftigt die 1000 Emotionen zu verarbeiten, die durch meine Venen rauschen.
 
Angst – Schmerz – Lust – Begierde – Sehnsucht – Glück – Leidenschaft ....
 
Meine Nervenbahnen fangen Feuer, setzen mich in Brand und lassen mich fliegen.
 
Keuchend lasse ich mich fallen, meinen Synapsen geht das Licht aus und ich treibe mit jedem weiteren Schlag etwas weiter auf das dunkle, offene Meer meiner Sehnsüchte.
 
Nach dem sechsten Hieb gönnt mir Cameron eine Pause – ob er gespürt hat, dass ich kurz davor bin an meine Grenze zu kommen? 
 
Bin ich wirklich so leicht zu lesen für ihn?
 
 

Winzige Schweißperlen sammeln sich in meinem Nacken, meine Lunge brennt und meine Kehle kratzt ziemlich dank des lauten Schreis, den mir Cameron mit seinem letzten Schlag entlockt hat. 
 
Seine Hand streicht über meine Hüfte und über die empfindliche Haut meines schmerzenden Hinterns.
 
Wimmernd versuche ich ihr auszuweichen, doch Cameron hat mich viel zu gut im Griff.
 
Seine Hand lässt meinen Nacken los, wickelt sich in meine Haare und zieht meinen Kopf bestimmend nach hinten. 
 
„Schhhhh Baby...“
 
Das dunkle Timbre seiner Stimme beruhigt meine blank liegenden Nerven.
 
Zwar habe ich dank meiner mangelnden Erfahrung, wenn es darum geht versohlt zu werden, keine Vergleichsmöglichkeiten. Aber ich denke nicht, dass sich Cameron mit seiner Kraft zurückgehalten hat.
 
Cameron ist kein Mann, der dir nur halb den Hintern versohlt. Wenn er etwas androht, dann macht er es und zwar richtig!
 
Wimmernd spüre ich, wie seine eigentlich sanfte Berührung den Schmerz erneut aufflammen lässt.
 
Shit tut das weh!
 
„Fuck, Baby! In dieser Position siehst du wunderschön aus. Deine Pussy glänzt richtig – sie tropft fast vor Gier!“
 
Intuitiv versuche ich meine Beine zu schließen, doch seine kraftvollen Knie halten mich an Ort und Stelle.
 
Ich spüre seine Lippen auf meinem Steißbein, seine Zunge liebkost meine Haut und seine Finger graben sich tief in meinen Hintern.
 
Autsch.....
 
Dieser Sadist genießt meine Pein. 
 
„Nur noch vierzehn Schläge und deine Strafe ist vorbei.“
 
Vierzehn!? Er will es also wirklich durchziehen? Oh, mein Gott!
 
Mein Po brennt ja jetzt schon wie die Hölle! 
 
Wie soll ich morgen auch nur einen Schritt gehen? Oder mich gar hinsetzen können, wenn er jetzt weitermacht?
 
„Cameron bitte... ich schaffe das nicht mehr...“ 
 
„Sei still!“
 
Dieser Arsch lässt mich nicht mal aussprechen.
 
„Ich habe dir gesagt was passiert, wenn du mir nicht gehorchst. Und dennoch hast du dich meinem Befehl widersetzt.“ 
 
Er atmet tief durch. 
 
„Jetzt sei ein braves Mädchen und ergib dich mir!“
 
Seine Hand in meinen Haaren festigt ihren Griff und ich weiß, dass ich jetzt die restlichen Hiebe bekomme.
 
Eiskalte Angst schleicht sich in mein wild klopfendes Herz.
 
Anscheinend bin ich doch keine gute Sub. Denn kaum werde ich aus meiner Komfortzone rausgezogen – kaum erreicht der Schmerz eine gewisse Intensität, bekomme ich Angst und würde am liebsten davonlaufen. 
 
Doch ich kann nicht davonlaufen, Cameron lässt es nicht zu.
 
„Leg deine Hände flach auf die Motorhaube!“
 
Sofort tue ich was er sagt.
 
„Atme tief durch, und entspann dich!“
 
Entspannen? Der Idiot hat ja leicht reden! Jetzt im Moment würde ich ihm am liebsten die Augen auskratzen....
 
Wie konnte ich nur so dumm sein und glauben, dass ich stark genug für diese gefährliche Welt des Schmerzes bin? 
 
„Ich will, dass du ab jetzt mitzählst!“
 
Ist das sein Ernst?
 
Und noch bevor ich mich auf den nächsten Schlag seiner Handfläche einstellen kann, trifft sie auch schon auf meine Rückseite. Durch den Aufprall wird mein Körper auf der glatten Motorhaube nach oben geschoben.
 
Laut schreie ich die eins in die stille Nachtluft. Tränen sammeln sich in meinen Augenwinkeln, laufen über meine Wangen hinab.
 
Erneut holt er aus, platziert seine Handfläche ziemlich weit unten, an der Stelle, an der mein Hintern zum Oberschenkel übergeht. 
 
Der intensive Schmerz explodiert hinter meinen geschlossenen Lidern. Grelle Punkte tanzen vor meinem Sichtfeld - meine Hilflosigkeit raubt mir die Luft zum Atmen.
 
Warum musste ich mich nur im Auto so zickig verhalten? 
 
Hätte ich meine Schenkel einfach weit gespreizt gelassen, würde ich jetzt schon friedlich in meinem Bett liegen.
 
Und trotz der Wucht seiner Hand spüre ich, wie die Feuchtigkeit meiner Schamlippen über meine Oberschenkel nach unten läuft.
 
Mein Kitzler ist angeschwollen und pocht, meine Brustwarzen sind empfindlich und ich kann es kaum erwarten, endlich von ihm gefickt zu werden.
 
Was ist nur los mit mir?
 
Einerseits will ich wegrennen und andererseits sehne ich mich nach mehr.
 
Gekonnt überzieht Cameron meine Rückseite mit harten, unnachgiebigen Schlägen. Seine Finger gleiten immer wieder zwischen meine Schamlippen, reizen meinen Eingang und sorgen so dafür, dass meine Erregung stetig wächst.
 
„...elf...“
 
Der bittere Schmerz löst sich auf, lässt mich treiben und nimmt mich mit in ein neues Level der Lust.
 
Anfangs dachte ich noch, dass ich die restlichen Hiebe nie aushalten würde, doch jetzt habe ich den Schmerz akzeptiert – ich sehne mich nach ihm – sauge ihn in mich auf und gebe mich dem Gefühl des Dominiertwerdens hin.
 
Keuchend schreie ich meine Lust laut aus mir heraus, komme seiner Handfläche entgegen und bettle hilflos nach mehr. 
 
In einem der vielen Artikel, die ich über SM gelesen habe, stand, dass die Gefahr allgegenwärtig ist, dass man sich als Sub in dem köstlichen Schmerz verliert und dass es deshalb so wichtig ist, dass man einen erfahrenen Dom hat, der die Grenzen seiner Sklavin kennt. 
 
Bis zu diesem Augenblick habe ich nicht verstanden wie das möglich sein soll – doch jetzt weiß ich es....
 
Als die zwanzig Schläge vorbei sind, sehne ich mich noch immer nach mehr, ich will seine Hand auf jedem Zentimeter meiner Haut spüren. Ich will, dass er mir immer und immer wieder diese göttliche Pein schenkt. 
 
Doch Cameron hört nicht auf mein Flehen...
 
Seine Hand löst sich aus meinen Haaren, während er seinen plötzlich nackten Unterleib gegen meinen schmerzenden Po drückt. 
 
Ich bin so in meiner Trance gefangen, dass ich nicht einmal mitbekommen habe, wie er seine Hose geöffnet und nach unten gezogen hat...
 
Erneut fährt ein Auto direkt an uns vorbei und wieder scheint sich der Fahrer nicht im Geringsten für uns zu interessieren.
 
Camerons dicke Eichel presst sich gegen meine Pussy, seine Finger schließen sich um meine Taille und ich spüre wie er seinen muskulösen Körper anspannt.
 
Wimmernd reibe ich meine pochende Scham an seinem Glied, seine Oberschenkel zucken ungeduldig, so als könnten sie es gar nicht erwarten, endlich in einen harten Rhythmus zu verfallen.
 
 

Cameron 
 
 

Holy Fuck! Bei allem was mir heilig ist, aber diese Frau führt mich in Versuchung - wie vor tausenden von Jahren die liebe Eva den Adam.
 
Eigentlich wollte ich sie bestrafen und sie nicht mit Lust verwöhnen, und jetzt? 
 
Jetzt stehe ich direkt an einer gut befahrenen Straße hinter ihrem rot leuchtenden Arsch. Meine Handfläche brennt höllisch und mein Schwanz ist so verdammt hart, dass er eigentlich platzen müsste.
 
Das intensive Kribbeln in meinen Eiern verrät mir, dass es nicht lange dauern wird, bis ich meinen Saft in sie schieße.
 
Nicht in der Lage ihr auch nur eine Sekunde länger zu widerstehen, atme ich tief durch, sammle meine Beherrschung und konzentriere mich darauf, sie nicht zu hart ranzunehmen. Doch das ist gar nicht so leicht.
 
Aufreizend langsam reibt mein wildes Kätzchen ihre feuchte Muschi an meinem Oberschenkel.
 
Fluchend öffne ich die Gürtelschnalle, ziehe meine Hose runter und versenke mich mit einem harten Stoß in ihr.... heilige Mutter Gottes.....
 
Atemlos spüre ich, wie sich mein Glied durch ihre nasse Muschi pflügt. 
 
Lillys enges, heißes Fleisch weitet sich für mich, passt sich mir an und nimmt mich bis zum letzten Millimeter in sich auf – ich bin verloren!
 
Verdammt noch mal, so muss es sich anfühlen zu sterben und direkt ins Paradies zu kommen.
 
 

Knurrend pumpe ich mich in sie, entziehe mich ihr wieder, nur um erneut in sie einzudringen. Laut stöhnend und sich windend kommt sie mir gierig nach mehr entgegen.
 
Wer hätte gedacht, dass sich hinter unserer eigensinnigen Barfrau so eine wilde, unzähmbare Wildkatze verbirgt?
 
Diese Nacht ist wie eine Offenbarung – diese Nacht ist der Anfang von etwas Außergewöhnlichem.
 
Lilly strahlt eine exquisite Mischung aus Lust, Leidenschaft und Unterwürfigkeit aus, die mich wie magisch anzieht!
 
Hart und erbarmungslos klatschen unsere Körper aufeinander, nass und pulsierend umschließen mich ihre Schamlippen und es kostet mich all meine Selbstbeherrschung, nicht sofort abzuspritzen.
 
Doch dieses Vergnügen gönne ich mir erst wenn Lilly kraftlos und erschöpft unter mir liegt. Dass Doms zumeist keine Gentlemen sind, liegt ja quasi auf der Hand, doch beim Sex gilt ganz klar: Ladies first!
 
 

Meinen Rhythmus beibehaltend lasse ich meine Hand an ihrem Bauch nach unten gleiten. Bespiele ihren Kitzler und zwicke hart zu....
 
Zuckend und schreiend verliert sich meine wildes Kätzchen in den Sphären der Lust. Bebend ziehen sich ihre Scheidenmuskeln zusammen, melken mich regelrecht und sorgen dafür, dass ich laut brüllend komme.
 
Zum ersten Mal in meinem Leben spüre ich das Gefühl der Zusammengehörigkeit – zum ersten Mal in meinem Leben will ich eine Frau nicht nur unterwerfen, sondern auch besitzen und behalten!
 
 

Lilly
 
 

Zitternd versuche ich frischen Sauerstoff einzuatmen, doch es will mir nicht gelingen. Ich weiß nicht, wie ich es beschreiben soll, aber irgendetwas hat sich gerade zwischen Cameron und mir verändert.
 
Das Spanking und der anschließende Sex waren so intensiv, dass sich tief in meinem Herzen etwas verschoben hat. Plötzlich geht es nicht mehr darum einfach nur ein tolles Abenteuer und einen Haufen phantastischer Orgasmen zu erleben – plötzlich geht es irgendwie um mehr!
 
Die Art, wie Cameron mich hält, berührt, ansieht und küsst – die Art, wie er in mich eindringt, wie er mich unterwirft und auffängt, wenn ich falle.... ich bin verloren!
 
Das Letzte, was ich gebrauchen kann, ist, dass ich mich in meinen Chef verliebe, dass ich wirklich echte Gefühle für ihn entwickle und früher oder später mein Herz an diesen Dom verliere.
 
Oh Gott.... was soll ich denn jetzt nur machen? 
 
Fürsorglich hält er mich fest, während ich auf den Wellen meines Höhepunktes reite. Dunkel knurrt er mir zärtliche Worte ins Ohr, während mein Arsch nur so glüht und brennt.
 
Das war definitiv der Fick meines Lebens und so langsam bekomme ich ein Gefühl dafür, wie es sich anfühlen muss eine echte Bindung zu einem dominanten Mann einzugehen. 
 
Die tiefe Sehnsucht, für immer von diesen starken Armen gehalten, unterworfen und beschützt zu werden, breitet sich in mir aus, wird so intensiv, dass sie mich ins Schwanken bringt. 
 
Camerons Griff festigt sich. Liebevoll zieht er mich noch fester an seine Brust und haucht mir einen zartschmelzenden Kuss in den Nacken.
 
„Komm, Kleines, ich bringe dich heim!“
 
Wie schafft es dieser Mann nur, im einen Moment so unnahbar zu sein, nur um im nächsten fürsorglich und zärtlich zu sein?
 
Cameron hat zwei Gesichter, die so unterschiedlich sind wie Feuer und Eis...
 
 

Cameron
 
 

Nachdem ich mein Kätzchen zurück ins Auto getragen habe, steige ich ebenfalls wieder ein und bringe sie nun sicher nach Hause. 
 
Verfluchter Bullshit! Es geht mir so was von gegen den Strich, dass sie es gar nicht erwarten kann, aus meiner Reichweite zu entfliehen. Doch es hat keinen Sinn ihr diesen Wunsch zu verwehren. Ich muss ihr genug Freiheit lassen, damit sie sich an unsere neue Beziehung gewöhnen kann. 
 
Bis jetzt ist mir Lilly in keinster Weise verpflichtet, das Risiko, dass sie einfach in ihr Auto steigt und auf Nimmerwiedersehen verschwindet, ist mir einfach zu hoch. 
 
Selbstredend würde ich sie nie gehen lassen, doch aus Erfahrung weiß ich, dass es verdammt zeitaufwendig ist, eine verängstigte Frau irgendwo in den USA auszumachen und zurückzuschleppen...
 



3. Kapitel 

Gefährliche Unterwerfung
 
 

Lilly
 
 

Erschöpft sinke ich gegen das schwere Holz meiner Wohnungstüre. 
 
Oh mein Gott, bin ich erledigt...
 
Mit geschlossenen Augen rutsche ich an der Türe nach unten, so dass ich auf meinen Fersen sitzenbleibe und meinen Kopf gegen das harte Holz lehnen kann.
 
Angespannt lausche ich, wie Camerons Schritte vor der Wohnungstüre immer leiser werden, ehe sie endgültig verstummt sind – er ist weg – ich bin alleine...
 
Wummsss...
 
Jetzt, wo ich endlich in der einsamen Abgeschiedenheit meines kleinen Apartments sitze, kann ich das erste Mal seit Stunden wieder befreit durchatmen.
 
Es fühlt sich fast so an, als würde ein gigantischer Stein von meinen Schultern rollen.
 
Wie konnte in so wenigen Stunden nur so ein schreckliches Chaos entstehen? 
 
Als ich vor Stunden zur Arbeit aufgebrochen bin, wäre ich nie auf die Idee gekommen, mich meinem Chef hinzugeben. 
 
Und dennoch ist ganz genau das passiert.... und das auch noch mehrmals!
 
Verwirrt aufstöhnend schließe ich meine Augen und lasse das Erlebte Revue passieren.
 
Alleine die Erinnerung an Camerons Kraft lässt mich sehnsüchtig erschaudern.
 
Was habe ich da nur getan?
 
Unweigerlich wandern meine Gedanken zu Lucifer und seinen quecksilberfarbenen Augen. 
 
Wie soll ich ihm das nur erklären? 
 
Muss ich ihm überhaupt etwas erklären? 
 
Ich meine, er vögelt sich ja auch quer durch das komplette Sklavinnen-Sortiment.
 
 

Vorsichtig richte ich mich auf, stets darauf bedacht, dass das Leder meines Rocks nicht über meinen wunden Hintern streicht. 
 
Cameron war fest entschlossen mich ins Bett zu bringen und mir den Hintern einzucremen, doch das konnte ich nicht zulassen. Alleine die Vorstellung, dass sich Cameron in meinem Schlafzimmer aufhält, hat mich beinahe durchdrehen lassen. 
 
Und nur das Versprechen, dass ich meinen glühenden Po mit einer kühlenden Salbe behandle, hat ihn von seinem Vorhaben abgebracht.
 
Ich weiß, es klingt verrückt und völlig wirr, aber bis jetzt hatten wir in seinem pompösen Büro und am Standstreifen auf der Motorhaube seines R8 Sex. Diese zwei Orte haben nichts mit meinem wirklichen Leben zu tun, und so kann ich mir einreden, dass das alles fast gar keine Bedeutung hat.
 
Aber wenn ich ihn in mein privates Reich lasse, vielleicht sogar in meinem Bett mit ihm schlafe, dann wird das alles so schrecklich real, dass ich nicht weiß, wie ich damit umgehen soll.
 
Mach dir doch nichts vor, Lilly. Du hast dich ihm unterworfen, dich von ihm schlagen lassen und mit ihm gefickt! Also stell dich jetzt bloß nicht so an....
 
Na klasse! Meine innere Stimme scheint sich gerade so richtig wohl dabei zu fühlen, mir eins reinzuwürgen.
 
Fest entschlossen, mich weder von meinen verrückte Gedanken noch von meiner inneren Psycho-Stimme ärgern zu lassen, ziehe ich, während ich mich auf den Weg ins Badezimmer mache, meine Sachen aus und lasse sie achtlos auf den Boden fallen.
 
Als erstes brauche ich dringend eine Dusche!
 
Wenn ich mir erst mal seinen Geruch von der Haut gewaschen und mein schmerzendes Hinterteil eingecremt habe, sieht die Welt gleich wieder ganz anders aus. 
 
Trotz der Tatsache, dass es knapp fünf Uhr in der Früh ist bin ich zwar völlig erschöpft jedoch hellwach.
 
Alleine die Aussicht, mir nach der heißen Dusche einen ganzen Berg an Schokolade zu gönnen, lässt mir das Wasser im Mund zusammenlaufen.
 
Andere mögen ihre Sorgen in Alkohol ertränken oder ihre Nerven mit Drogen beruhigen, ich hingegen brauche einfach nur gute Vollmilchschoki um mich davon zu überzeugen, dass alles wieder gut wird. 
 
Doch nach der heutigen Nacht wird eine einzige, winzige Tafel ganz sicher nicht ausreichen. Nach den letzten Ereignissen werde ich mir mindesten zwei... oder gar drei gönnen!
 
Was gibt es besseres als Vollmilchschokolade, dominante Kerle und wunderschön verarbeitete Leder Gerten...?
 
 
 
Liter für Liter läuft das heiße Wasser über meine empfindliche Haut und haucht dabei dem heftigen Brennen auf meinem Allerwertesten neues Leben ein. 
 
Wie lange es wohl dauern wird, bis der Schmerz vergeht?
 
Der süße Geruch meines Granatapfel-Shampoos erfüllt mein winziges Badezimmer, Wasserdampf wabert durch die Luft und hüllt mich in einen geheimnisvollen Nebel aus Hitze.
 
Und selbst den Unmengen von heißem Wasser, die auf meinen Kopf prasseln, gelingt es nicht, das Bild der schwarzen Gerte aus meinem Kopf zu verscheuchen.
 
Ach du liebe Zeit, ich muss völlig verrückt sein! 
 
Anders kann ich mir nicht erklären, warum ich es nicht erwarten kann, mit so einem Ding geschlagen zu werden...
 
 

Lucifer
 
 

Atemzug für Atemzug ringe ich mit meiner stark bröckelnden Selbstbeherrschung. 
 
Es erfordert beinahe übermenschliche Kraft, nicht aus meinem verfickten Auto auszusteigen, die Türe einzutreten und den Apartmentkomplex, in dem Lilly wohnt, zu betreten.
 
Seit Stunden halte ich nun schon vor dem Haus Wache und beobachte die Straße, während die Dunkelheit der Nacht für meine Anonymität sorgt. 
 
In dem Augenblick, in dem ich Cameron dabei beobachtet habe, wie er Lilly nach Drinnen begleitet hat, war ich kurz davor den Verstand zu verlieren. Das Einzige, was mich davon abgehalten hat, das Interieur meines Autos kurz und klein zu schlagen, war die Tatsache, dass er wenige Minuten später wieder rausgekommen ist – alleine. 
 
Fuck – Fuck – Fuck!
 
Wie konnte es nur soweit kommen? 
 
Seit Wochen arbeite ich daran, diese sture Frau für mich zu gewinnen und seit Wochen lässt sie mich eiskalt abblitzen. 
 
Anscheinend hat mich mein ansonsten so sicherer Instinkt dieses Mal im Stich gelassen. 
 
Ich war mir so verdammt sicher, dass ich sie kurz davor hatte, sich mir anzuvertrauen.... Doch dann! Fuck! Dann kam Cameron und hat sie sich einfach geschnappt.
 
Unfassbar wütend lasse ich meinen Kopf im Nacken kreisen, höre das laute Knacken meiner angespannten Wirbel und atme tief durch.
 
Das werde ich nicht akzeptieren!
 
Es ist mir völlig egal, dass Cameron der Chef ist. Lilly gehört mir, ganz alleine mir!
 
Und es wird höchste Zeit, dass sie das auch kapiert. 
 
 

Die Versuchung ist groß... es wäre wirklich zu leicht in ihr Apartment einzubrechen, sie an ihr Bett zu fesseln und ihr das Hirn aus dem Kopf zu vögeln. 
 
Doch ich widerstehe dem Drang, sie schon diese Nacht zu meinem Eigentum zu machen.
 
Lilly ist eine bemerkenswerte Frau, die mich mehr fasziniert als alle Frauen, die ich jemals getroffen habe. 
 
Die Nacht, in der ich sie das erste Mal koste, lecke, beiße und unterwerfe muss perfekt geplant sein. 
 
So wie ich sie kenne, wird sie alles tun, um sich zur Wehr zu setzen und ich werde es genießen. Doch heute Nacht bin ich zu unvorbereitet. Weder habe ich ein Seil, noch die Werkzeuge dabei, die ich an ihr benutzen möchte.
 
Erneut heißt es Geduld...
 
Doch jetzt, wo ich weiß, dass ich nicht der einzige Mann bin, der sie für sich beanspruchen will, werde ich keine Zeit mehr verlieren!
 
Und wer weiß? 
 
Vielleicht bietet sich morgen Nacht im Schutz der Dunkelheit der richtige Augenblick, um mir zu nehmen, was ich so sehr begehre – Lilly!
 
 

Cameron
 
 

Mit der Gesamtsituation mehr als unzufrieden, drücke ich das Gaspedal durch und genieße das laute Knurren des Wagens.
 
Was zur Hölle hat diese Frau nur an sich, dass sie mich so fasziniert?
 
Es wäre so viel leichter, wenn ich mir einfach eine der Sklavinnen aus dem Club nehmen würde, doch all diese perfekt submissiven Weiber interessieren mich nicht im Geringsten.
 
Alles was ich will ist Lilly! – Und ich habe sie!
 
Alleine das Wissen, dass sie ab jetzt zu mir gehört, beschert mir erneut einen Steifen.
 
Jetzt muss ich mir nur noch überlegen, wie ich das Problem löse, dass sie meine Angestellte ist. 
 
Wie zur Hölle soll ich mich Nacht für Nacht auf meine Arbeit konzentrieren, wenn Lilly keine zehn Meter von meinem Büro entfernt in ihrem sexy Lederoutfit hinter der Bar steht?
 
Auch ohne mit ihr darüber gesprochen zu haben, weiß ich, dass sie ihren Job nicht aufgeben will. In meinen Augen wäre es die perfekte Lösung, sie anstatt als Thekenkraft als meine Sklavin einzustellen, doch ich weiß jetzt schon, dass sie mir die Augen auskratzen wird, wenn ich ihr das vorschlage.
 
Fluchend schlage ich mit der Faust auf das Lenkrad und nehme den kürzesten Weg zum ‚Black Palace’. 
 
Es wird Zeit, dass ich meine Aufmerksamkeit meiner Arbeit und nicht dieser sturen Frau widme...
 
 

Lilly
 
 

Entspannt wickle ich mir meinen weichen Frottee-Bademantel um den Körper und betrete den kleinen Balkon meines Apartments. 
 
Die laue Nachtluft Miamis streicht über meine nassen Haare. Im Osten färben bereits die ersten Sonnenstrahlen das Schwarz des Nachthimmels mit rosaroten Streifen. 
 
Es wird nicht mehr lange dauern bis die Sonne mit all ihrer Kraft auf uns herabscheint.
 
Vielleicht sollte ich mir mal wieder einen ganz relaxten Tag am Strand gönnen?
 
Süchtig nach dem zartschmelzenden Geschmack der Schokolade schiebe ich mir ein weiteres Stückchen in den Mund und lasse es auf der Zunge zergehen – einfach göttlich!
 
Dank dem Licht der aufgehenden Sonne erkenne ich in den restlichen Schatten der Nacht einen schwarzen Porsche, der sich direkt gegenüber auf der Straße befindet. 
 
Ich weiß nicht genau, warum er meine Aufmerksamkeit auf sich zieht, aber jetzt, wo ich genauer hinsehe, kommt es mir so vor, als würde der Mann, der sich im Inneren des Sportwagens befindet, meinen Blick erwidern.
 
Wer zur Hölle ist das? 
 
Warum sitzt der Fahrer um diese Uhrzeit in seinem Auto und beobachtet mich? 
 
Konzentriert kneife ich meine Augen zusammen und versuche mehr zu erkennen...
 
Oh mein Gott! Echt jetzt?! Holy Shit!
 
Wenn ich mich nicht völlig irre, dann ist das nicht einfach nur irgendein Kerl der mitten in der Nacht in seinem Auto sitzt - sondern Lucifer.
 
Vor lauter Schreck wäre ich fast an dem Stückchen Schokolade erstickt, das mir bei meinem überraschten Aufschrei in die Luftröhre gerutscht ist.
 
Was zur Hölle hat er um diese Zeit vor meinem Apartment zu suchen?
 
Ich glaube keine Sekunde lang, dass es reiner Zufall ist, dass er um diese unchristliche Uhrzeit vor meinem Apartment steht!
 
Es gibt nur einen logischen Grund, der ihn dazu gebracht haben könnte, so etwas Verrücktes zu tun - er weiß von mir und Cameron...
 
Irgendwie muss es ihm gelungen sein meine Adresse herauszufinden.
 
Wie unheimlich....
 
Doch jetzt wo er mich gefunden hat, frage ich mich, was er hier will?
 
Automatisch kralle ich meine Finger fester in den weichen Stoff meines Bademantels und ziehe den schützenden Stoff noch etwas fester um meine Schultern.
 
Vielleicht sollte ich einfach so tun als hätte ich ihn nicht erkannt? 
 
Gerade als ich meine vor Schreck zitternden Knie dazu bringen will sich zu bewegen, steigt er aus seinem Porsche aus und lehnt sich selbstsicher gegen seinen Wagen.
 
Selbst auf diese Entfernung kann ich erkennen, dass sein drohender Blick eine Art Warnung ist.
 
Was soll ich denn jetzt nur tun?
 
Natürlich ist mir klar, dass er gedacht hat, dass sich mich ihm hingeben werde. Doch jetzt ist nun mal alles anders gekommen. Hin und wieder nimmt das Leben eben Wendungen, mit denen man nicht rechnet. Und Cameron ist definitiv so eine unvorhersehbare Wendung. 
 
Doch trotz meiner anfänglichen Zweifel denke ich, dass ich erst mal bei Cameron bleiben werde... Ich will ja gar nicht abstreiten, dass mich Lucifer schon sehr reizen würde, doch ich bin keine von den Frauen, die mit zwei Männern gleichzeitig schläft.
 
Ich weiß nicht, wie die Zukunft aussieht, aber jetzt im Augenblick bin ich nicht bereit für Lucifer. Dieser Mann hat es schon immer geschafft mich zu erregen und zugleich zu verängstigen.... 
 
Meine weibliche Intuition rät mir, dass es sicherer ist, die Welt des BDSM an Camerons Seite zu erforschen.
 
Noch immer in seinem Blick gefangen durchläuft ein unheimlicher Schauer meinen Körper. Regungslos lehnt er an seinem Auto und fesselt mich an seinen Blick.
 
Verängstigt rast mein Herz durch meinen Brustkorb, meine Handflächen werden schwitzig und meine Atmung wird immer schneller.
 
Selbst auf diese Entfernung und trotz der Tatsache, dass ich mich in der Sicherheit meines Zuhauses befinde, schafft es Lucifer, mich zu ängstigen.
 
In meinem Kopf herrscht eine wilde Debatte darüber, ob ich jetzt einfach stehen bleiben, oder wieder reingehen soll.
 
Schlussendlich siegt die Stimme, die mein Unterbewusstsein laut anbrüllt, dass ich mich schleunigst unter meiner Bettdecke verstecken soll.
 
Ruckartig bewege ich meinen Kopf, unterbreche unseren Blickkontakt und eile in mein Wohnzimmer. Bis jetzt habe ich mich immer gefragt, warum meine Balkontüre hier oben in dritten Stock von innen abschließbar ist, doch heute bin ich heilfroh darüber. Mit zitternden Fingern drehe ich den kleinen silbernen Schlüssel rum und ziehe meine Vorhänge zu. 
 
Der unheimliche Drang sofort Cameron anzurufen und ihm von dem unheimlichen Umstand, dass Lucifer vor meinem Apartment steht, zu erzählen wird beinahe übermächtig. Doch ich unterrücke den Impuls bei ihm Schutz zu suchen und gehe auf wackeligen Beinen in mein Bett.
 
Es fällt mir eh schon schwer, mit Camerons besitzergreifendem Verhalten klarzukommen. Da muss ich diesen Wesenszug nicht auch noch fördern indem ich ihn wie ein verängstigtes Mädchen anrufe.
 
Verdammich....
 
Ich bin eine erwachsene Frau und kein Angsthase, ich werde es wohl schaffen, einfach in mein Bett zu gehen und alle Männer aus meinen Gedanken zu verbannen...
 
Müde kuschle ich mich unter meine Decke, schlinge meine Arme um das Kopfkissen und schließe meine Augen.
 
Das mit dem „ins Bett gehen“ hat also schon mal geklappt - nur das mit dem „alle Männer aus meinen Gedanken verbannen“, ist gescheitert, denn mein letzter Gedanke gilt Cameron und seinen geschickten Fingern....
 



4. Kapitel 

Dunkle Schatten 
 
 

Cameron 
 
 

Zufrieden lehne ich mich in meinem Sessel zurück und lasse meine Fingerknöchel knacksen. Nachdem ich in Rekordzeit den Stapel Unterlagen, der vor mir auf meinem Schreibtisch liegt, abgearbeitet habe, steht es mir nun frei, mir den restlichen Abend weitestgehend frei zu nehmen.
 
Nach einem prüfenden Blick auf die Wanduhr, weiß ich, dass es noch knapp zwei Stunden dauert, bis Lilly ihre Schicht antritt. Doch was mein Wildkätzchen noch nicht ahnt, ist, dass sie heute nicht hinter der Bar stehen, sondern den sinnlichen Kuss der Gerte kennenlernen wird. 
 
 

Leise fluchend verjage ich die Bilder von einer gefesselten, vor Lust schreienden Lilly aus meinem Kopf, richte meinen erigierten Penis etwas angenehmer hin und stehe auf. 
 
Irgendwie muss es mir gelingen, meine Besitzgier etwas abzumildern, ansonsten wird es nicht lange dauern, bis ich meinen Verstand verliere...
 
 

Lilly
 
 

Als ich das erste Mal vor knapp einer Stunde meine Augen geöffnet habe, konnte ich mich noch nicht dazu durchringen, wirklich aufzustehen. 
 
Jeder meiner Muskeln fühlt sich an wie Wackelpudding, mein Hintern schmerzt und meine Sinne fühlen sich an wie betäubt. 
 
Wer hätte gedacht, dass heißer Sex inklusive brennender Pobacken so verdammt anstrengend ist?
 
Erschöpft blinzle ich gegen das viel zu helle Tageslicht an und schiebe mir die Arme vor die Augen.
 
Ich stehe heute nicht auf... heute dreht sich die Welt mal eine Runde ohne mich!
 
Gähnend versuche ich mich dazu zu motivieren aus dem Bett zu krabbeln.
 
Verdammt! Es ist mittlerweile 16:57 Uhr. Ich habe den kompletten Tag verschlafen.
 
Wie Cameron wohl reagieren würde, wenn ich heute einfach nicht auftauche?
 
Wahrscheinlich würde es keine Stunde dauern bis er wütend und mit juckender Handfläche vor meiner Apartmenttüre stehen würde. 
 
Und trotz der Tatsache, dass ich diese Vorstellung, auf verrückte Art und Weise ziemlich verlockend finde, weiß ich nicht, ob ich wirklich schon dazu bereit bin, mich ihm erneut hinzugegen. Alleine die Vorstellung, auch nur einen weiteren Schlag auf meinen wunden Po zu bekommen, lässt mich schmerzhaft zusammenzucken.
 
So geil das gestern auch alles war – aber heute Nacht braucht mein armer Arsch definitiv eine Pause!
 
Meine Müdigkeit ist nicht der einzige Grund aus dem ich nicht ins ‚Black Palace’ will. Nach Lucifers unheimlicher Aktion gestern weiß ich nicht, wie ich mich ihm gegenüber verhalten soll!?
 
Ich weiß nicht, ob ich die Tatsache, dass er gestern Nacht vor meinem Balkon stand und mich beobachtet hat, einfach ignorieren oder direkt ansprechen soll.
 
Oh Gott, was für ein Chaos...
 
Ich hätte einfach nur meiner Arbeit nachgehen sollen und alle anwesenden Männer ignorieren sollen – dann würde ich mich jetzt nicht in dieser Zwickmühle befinden.
 
Doch wenn ich dieses Risiko letzte Nacht nicht eingegangen wäre, dann hätte ich nie herausgefunden, wie unfassbar erotisch es sein kann, von einem Mann unterworfen zu werden!
 
Mein Gedankenchaos wird immer wirrer und ich stöhne leise, als ich das verräterische Pochen hinter meiner Schläfe spüre... na ganz toll... jetzt bekomme ich auch noch Kopfschmerzen.
 
 

Unentschlossen, was ich jetzt tun soll, versuche ich, meine Augen an die Sonnenstrahlen, die durch mein geöffnetes Fenster scheinen, zu gewöhnen. Wenn ich jetzt nicht bald aufstehe, komme ich ganz genau wie gestern zu spät. Und welche Konsequenzen das für mich hatte, spüre ich noch immer deutlichst!
 
 

Lucifer
 
 

Mein Interesse an Lilly hat in der vergangenen Nacht eine gewaltige Steigerung erfahren. Und alleine die Tatsache, dass ich schon wieder vor ihrem Apartment stehe und ihr Haus beobachte, ist der beste Beweis dafür, dass diese Frau zu meiner Besessenheit geworden ist!
 
Alleine das Wissen, dass sie heute Nacht wieder ins ‚Black Palace‘ fährt und sich dort Cameron hingeben wird, lässt mich rot sehen.
 
Vor meinem Sichtfeld beginnen grelle Punkte zu tanzen, in meinen Ohren pocht es verdächtig, jeder noch so kleine Muskel in meinem Körper spannt sich an – bereit, alles und jeden zu vernichten, der sich an meiner Lilly vergreift!
 
Holy Fuck!
 
Was zum Henker hat diese Frau nur an sich, dass sie mir nicht mehr aus dem Kopf geht?
 
Liegt es daran, dass Cameron sie mir weggeschnappt hat? 
 
Hat er dadurch meinen Jagdinstinkt gereizt und damit diese Gier ausgelöst? 
 
Ich weiß es nicht!
 
Alles was ich weiß ist, dass ich diese Frau besitzen muss! 
 
Ich muss ihr mein Zeichen verpassen, sie kosten und so lange ficken, bis sie keinen einzigen Gedanken mehr an einen anderen Mann verschwendet!
 
Bis jetzt hat Lilly ihr Apartment nicht verlassen – die perfekte Gelegenheit für mich, sie mir genau jetzt zu schnappen.
 
Wenn sie erst das Haus verlässt und in ihr Auto steigt, wird es verdammt schwer für mich, sie daran zu hindern zum ‚Black Palace‘ zu fahren, aber wenn ich sie mir jetzt schnappe, verhindere ich dadurch, dass sie sich diese Nacht wieder diesem Wichser Cameron hingibt.
 
Pure Vorfreude rauscht durch meine Adern und lässt mich erbeben.
 
Zwar war es nicht geplant, sie schon heute Nacht zu entführen. Doch ich bin vorbereitet.
 
In meinem Kofferraum befindet sich alles, was ich brauche. Selbstsicher und ruhig öffne ich ihn, schnappe mir das Klebeband und die kleine Flasche Chloroform, die ich mir vor einer Stunde in der Apotheke besorgt habe... 
 
Das Letzte, was ich will, ist Lilly zu verängstigen – doch es wird dauern, bis sie endlich einsieht, dass sie zu mir gehört. 
 
Vielleicht ist es meine Schuld? 
 
Vielleicht hätte ich sie mir schon viel früher schnappen sollen. Ich habe ihr zu viel Zeit gelassen und den geeigneten Augenblick verstreichen lassen....
 
Doch das macht nichts – denn jetzt bin ich ja hier, um diesen Fehler wieder zu berichtigen.
 
Mit wenigen großen Schritten überquere ich die Straße, drücke mehrere Klingeln und hoffe darauf, dass ein viel zu gutmütiger Nachbar, ohne sich über die Sprechanlage zu erkundigen, wer rein will, den Summer betätigt und mir somit die Türe öffnet. 
 
Und ich habe Glück. Ich muss keine Minute warten, da werde ich auch schon reingelassen. Zielsicher bleibe ich vor Lillys Apartmenttüre stehen, gebe etwas Chloroform auf ein Taschentuch und hole mein Werkzeug aus der Hosentasche. Nach einem prüfenden Blick über meine Schulter beginne ich damit ihre Türe zu knacken. 
 
Gekonnt bewegen sich meine Finger, schieben den Dietrich durch den Kolben des Schlosses und lassen ihre Türe mit einem leisen Schnappen aufspringen – ein Kinderspiel!
 
Sicherheitshalber bleibe ich eine Sekunde stehen und lausche angestrengt in das Apartment – nichts als Stille!
 
Es wäre definitiv von Vorteil, wenn Lilly mich erst bemerkt, wenn ich schon direkt hinter ihr stehe und ihr das mit Chloroform getränkte Taschentuch auf Mund und Nase presse.
 
 

Leise schiebe ich die Türe weiter auf und betrete ihr Zuhause.
 
Der Geruch von Vanille und Zitrone strömt mir in die Nase. Neugierig lasse ich meinen Blick durch den Flur gleiten und scanne jedes noch so kleine Detail mit den Augen ab.
 
Vielleicht verrät mir ja die Einrichtung etwas über die Frau, die mich so sehr in ihren Bann zieht...
 
Das leise Rascheln von Stoff verrät mir, dass sie sich im hinteren Zimmer rechts aufhalten muss.
 
Ob sie sich gerade für die Arbeit im ‚Black Palace’ fertig macht? 
 
Alleine das Wissen, dass sie sich in wenigen Minuten auf den Weg zu Cameron machen will, lässt mich vor Zorn leise fluchen.
 
Nur die Tatsache, dass nicht Cameron sie heute Nacht besitzen wird, sondern ich, lässt mich ruhig bleiben.
 
Bis jetzt habe ich mir noch keine Gedanken darüber gemacht, wie lange ich Lilly bei mir behalten will. Aber eines weiß ich jetzt schon – meine Gier nach ihr wird nicht so schnell nachlassen! Bei allen Höllen... wenn es sein muss, werde ich sie für immer beanspruchen.
 
Es liegt ganz alleine an Lilly, wie viele Freiheiten ich ihr zugestehen werde!
 
Ist sie fügsam und akzeptiert die Tatsache, dass sie ab jetzt zu mir gehört, wird sie es leicht haben. Akzeptiert sie es jedoch nicht.... 
 
 

Durch den Türspalt kann ich erkennen, dass sie sich gerade in ihrem Schlafzimmer befindet. Die weißen Vorhänge bauschen sich leicht im Wind, was bedeutet, dass die großen, bodentiefen Fenster offen stehen. Ich muss also dafür sorgen, dass sie keine Gelegenheit bekommt, laut zu schreien.
 
Im Schein der Sonne glänzt ihre Haut beinahe schon golden, ihre langen Haare fallen ihr in Wellen über den zierlichen Rücken. Meine Finger beginnen ungeduldig zu kribbeln.
 
Ich kann es kaum erwarten, ihr Gewicht in meinen Armen zu spüren, während ich sie nach draußen in mein Auto trage. 
 
Nicht mehr lange und dann wird sie mir gehören!
 
Bis jetzt ist sie völlig ahnungslos – doch das wird sich gleich ändern!
 
Reines Adrenalin pulsiert durch meine Venen, lässt meine Instinkte schärfer werden und meinen Herzschlag ruhig und gleichmäßig. 
 
 

Lilly
 
 

Leise vor mich hin summend ziehe ich mich an. Mein Gewissen hat es nicht zugelassen, dass ich mich heute im ‚Black Palace’ krank melde. 
 
Es wäre aber auch ziemlich feige, erst mit dem Chef zu bumsen und dann krank zu feiern. Ganz davon abgesehen, bin ich mir ziemlich sicher, dass Cameron mir das nicht durchgehen lassen würde. 
 
Geübt ziehe ich mir die lederne Corsage an und werfe dabei einen prüfenden Blick über meine Schulter. 
 
Irgendwie werde ich seit gestern Nacht das unheimliche Gefühl beobachtet zu werden einfach nicht mehr los...
 
Doch jedes Mal, wenn ich mich vergewissere, dass ich wirklich alleine bin, komme ich mir dumm vor.
 
Wer sollte denn schon hier sein? Ich bin zu Hause! Wenn einer bei mir eingebrochen wäre, hätte ich das doch sicherlich gehört. 
 
Davon mal ganz abgesehen, gibt es hier in Miami eine ganze Menge wirklich reiche Leute, bei denen es sich 100 mal mehr rentieren würde einzubrechen.
 
Von meiner eigenen Unsicherheit genervt, ziehe ich mich langsam an und versuche, mir vorzustellen, wie das erste Wiedersehen nach der vergangenen Nacht zwischen mir und Cameron ablaufen wird. 
 
Erneut verspüre ich dieses düstere Gefühl, das mir weismachen will, dass ich nicht alleine bin – dass ich beobachtet werde. Doch das ist noch nicht alles, in meinem Bauch breitet sich diese dekadente Kribbeln aus, das ich immer nur dann spüre, wenn Lucifer in meiner Nähe ist.
 
Schnell steige ich in den schwarzen Rock und ziehe das Reißverschlussschiffchen nach oben.
 
Langsam aber sicher wird mir das wirklich zu unheimlich!
 
Gerade als ich mich fertig angezogen habe und mir sicherheitshalber mein Handy schnappen will, bemerke ich in meinem Augenwinkel einen dunklen Schatten. 
 
Blitzschnell wirble ich um meine eigene Achse, hebe schützend meine Hand und versuche auszumachen, wer oder was da auf mich zukommt.
 
Panisch öffne ich meine Lippen, versuche zu schreien, doch schon legt sich eine schwere Hand auf meinen Mund ...
 
Das alles passiert so schnell, dass es mehrere Sekunden braucht, bis ich erkenne, wer mich angreift – Lucifer!
 
Unsicher, ob ich vor ihm noch mehr Angst haben muss, wie vor einem völlig fremden Eindringling, versuche ich, mich gegen seinen festen Griff zu wehren. 
 
Seine schwere Hand verschwindet für den Bruchteil einer Sekunde und ich schnappe panisch nach Luft .... was soll das?.... was habe ich ihm denn getan?
 
Noch bevor ich die vielen Fragen, die durch meinen Kopf wirbeln, in Worte fassen kann, presst er ein weißes Taschentuch vor meine Nase und auf meinen Mund. Ein sehr bitterer, unglaublich intensiver Gestank lässt mich beinahe würgen.
 
Was ist das? Und noch bevor ich kapiere, was hier eigentlich gerade alles passiert, spüre ich, wie mein Körper immer schwerer und schlaffer wird. Es fühlt sich so an als würden meine Gliedmaßen aus Beton bestehen. Meine Lunge krampft sich aufgrund des Sauerstoffmangels zusammen und vor meinen Augen tanzen schwarze Punkte. Zwar kämpfe ich mit all meiner Kraft gegen Lucifer an – ich versuche wirklich wach und bei Bewusstsein zu bleiben, doch es gelingt mir nicht! 
 
Stumm schreiend verliere ich den Kampf gegen die dunklen Schatten, die mich in ein schwarzes Loch ziehen. Und das Letzte, was ich spüre, ist eine zutiefst empfundene Angst, die sich wie ein unnachgiebiger Eisenring um mein Herz legt und sich immer fester zuschnürt.
 
Hilfe.... ich bin verloren....
 



5. Kapitel 

Gefrorenes Herz 
 
 

Lucifer
 
 

.... sie ist mein...
 
Zufrieden spüre ich, wie ihr Körper schlaff in meinen Armen zusammensinkt. Ihr Kopf sackt nach vorne und ihr Atem wird ruhig und gleichmäßig. All die Angst und Panik, die sie in den letzten Sekunden so heftig um ihre Freiheit hat kämpfen lassen, weicht nun aus ihrem Körper.
 
... sie ist mein....
 
Vorsichtig hebe ich sie hoch und verlasse mit meiner Beute im Arm das Apartment. Sicherheitshalber verschließe ich ihre Türe, damit keinem überfürsorglichen Nachbar auffällt, dass hier etwas komisch sein könnte, und trage sie schnellen Schrittes die Treppen nach unten, über die Straße in meinen Wagen.
 
Das Glück scheint auf meiner Seite zu sein, denn niemand schenkt mir und der scheinbar schlafenden Frau in meinen Armen, besondere Aufmerksamkeit.
 
Ein Hoch auf die Gleichgültigkeit des zwanzigsten Jahrhunderts...
 
Jetzt, wo sich meine Süße in meiner Gewalt befindet, spüre ich eine unglaubliche Ruhe, die sich in mir ausbreitet.
 
Sobald ich Lilly sicher bei mir zu Hause eingesperrt habe, kann ich endlich damit anfangen, all meine dunklen Fantasien wahr werden zu lassen... 
 
Nachdem ich sie auf den Beifahrersitz gesetzt habe, schnalle ich sie an, damit sie zumindest halbwegs in einer aufrechten Position sitzen bleibt und steige ebenfalls ein. 
 
Bis zu meiner Villa in Virginia Key dauert es knapp dreißig Minuten, dreißig Minuten, die noch ein gewisses Restrisiko beinhalten, ehe ich behaupten kann, meinen Plan völlig komplikationslos umgesetzt zu haben.
 
Prüfend werfe ich noch einen letzten Blick auf meine schlafende Frau, ehe ich mich voll und ganz auf den Straßenverkehr konzentriere.
 
Das Letzte, was ich gebrauchen kann, ist, dass mich ein dummer, übereifriger Streifenpolizist wegen überhöhter Geschwindigkeit anhält...
 
 

Cameron 
 
 

Tickend entfernt sich der Uhrzeiger immer weiter von der sechs, doch von meinem Wildkätzchen ist noch immer keine Spur zu sehen.
 
Wo zur Hölle steckt dieses vermaledeite Weib nur? 
 
Natürlich hat nach letzter Nacht die Möglichkeit bestanden, dass sie die Flucht ergreift, doch mein Instinkt hat mir gesagt, dass Lilly bei mir bleiben wird. Habe ich mich etwa getäuscht? Oder ist ihr etwas passiert? 
 
Wütend ramme ich meine Faust gegen die Wand, meine Haut reißt und Blutstropfen sickern durch die Haut meiner aufgeschürften Fingerknöchel.
 
Jetzt reicht es!
 
Ohne auf die vielen verwunderten Blicke zu achten, verlasse ich das ‚Black Palace’ und mache mich auf den Weg zu Lilly.
 
Ich muss einfach wissen, dass es ihr gut geht und dass sie in Sicherheit ist.
 
Und falls sie doch vor mir geflüchtet ist, muss ich damit anfangen sie einzufangen...
 
Ich will diese Frau! Und ich werde ihr nicht erlauben mich zu verlassen – niemals!
 
 

 

"Very bad things 3" folgt am 15.Juli!
 
 

"Very bad things - die erotische Dark Romance Serie von Bärbel Muschiol besteht aus insgesamt 4 Romanen! 
 



Kostenloses eBook SLEEPING BEAUTY von Bärbel Muschiol

Sichert Euch das kostenlose eBook "SLEEPING BEAUTY" von Bärbel Muschiol:
 
Klickt auf www.liebe-lesen.de und ladet Euch SLEEPING BEAUTY herunter!
 
Großes Lesevergnügen wünschen wir Euch.


Buchempfehlung des Verlages

1. Dark Desire - Sein Besitz


"Dark Desire" die Bestseller Erotik - Trilogie von Bärbel Muschiol

 
 

 


 
 
1. Dark Desire - Sein Besitz

Für Chloe wird ein Traum wahr: Sie hat einen Modeljob in New York ergattert und soll das Gesicht der Kampagne „Devil Dessous“ werden. Auf dem Weg zur Agentur trifft sie keinen Geringeren als Jason Stanton, millionenschwer und der begehrteste Junggeselle New Yorks! Wild, heroisch und kraftvoll – dieser Mann ist einfach nur Sex pur... Auch Jason bekommt sie nach ihrer prickelnden Begegnung im Fahrstuhl nicht mehr aus dem Kopf. Am Abend sehen sie sich wieder, doch Jason kann es kaum glauben: Chloe lässt ihn einfach abblitzen! Aber dieser Mann ist es zu gewöhnt zu bekommen, was er will, und er mag es verdammt hart und dominant im Bett...

 
 
2. Dark Desire - Gefährliche Versprechen

Mit Jason Stanton, dem begehrtesten Junggesellen New Yorks, hat Chloe den heißesten Sex ihres Lebens. Er führt sie ein in seine gefährliche Welt, die von Dominanz und Unterwerfung geprägt ist. Wie kann es sein, dass devoter Lustschmerz sie so dermaßen erregt? Sie spricht die magischen Worte aus und verspricht Jason, dass sie nur ihm gehört. Doch sie hat keine Ahnung, was dieses Versprechen für Folgen hat. Jason will sie endgültig zu seinem Eigentum machen, und das spürt sie erst, nachdem sie in einer durchfeierten Nacht in einem Club alle Hemmungen verliert und etwas passiert, das nicht passieren durfte...

 
 
3. Dark Desire - Sinnlicher Schmerz

Jason, dominant und millionenschwer, will Chloe ganz zu seinem Eigentum machen. Und die Aussicht, dass Chloe als Model bald halb nackt im ganzen Land zu sehen ist, gefällt ihm gar nicht. Also lässt er das Shooting platzen und entführt sie kurzerhand auf seine Privatinsel auf den Bahamas! Chloe ist zunächst außer sich, doch die Insel ist ein absoluter Traum. Ganz allein mit Jason lebt sie alle ihre ungeahnten devoten Sehnsüchte aus, der harte Sex ist genau das, was sie braucht. Jason glaubt, sie in den drei Wochen der Unterwerfung auf ihre gemeinsame Zukunft vorbereitet zu haben. Doch zurück in New York wartet eine böse Überraschung auf die beiden..

 
 
 
 
Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol
 


 
 
Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack! 
 

 
 
So gehts:
 
Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638
 
Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!
 

 
 
[image: ] 
 


 
 
Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3

 
 
Klappentext ROCKERCLUB:
 
Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.
 
 

Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!
 
 
 
Das Taschenbuch ist erschienen und könnt Ihr könnt dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort!
Einfach den Titel Rockerclub und die ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.
 
 

 Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.
 
 
 
Leserstimmen zum Rockerclub Roman:

„Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall dieses Buch empfehlen.“

 

„Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen. Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“

 


 
 

Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de,  dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
 



Über die Autorin

Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638
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